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Bei Schnabelmißbildungen noch gute Gesundheit.
' Von K. Th. Liebe.

Widersprüchen begegnet man im Leben der Bögel überall. V o r kurzem machte 

Herr F lö r ic k e  auf Fälle aufmerksam, wo die bei den Vögeln so stark ausgeprägte 

Elternliebe durch den Wandertrieb besiegt w ird  (O rn. Monatsschrift 189t, 482).
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50 K. Th. Liebe,

So können anch zwei Triebe in der Vogelbrust in Gegensatz zn einander treten, 

welche der Vogelkenner beide als sehr kräftig kennen gelernt hat; einmal haben 

nämlich die Vogel einen so großen Absehen vor allem Krankhaften, daß sie kranke 

nnd verwundete Vögel ihrer eigenen A r t erbarmungslos todten, und fo allerdings 

der Fortpflanzung mißgebildeter E ltern und damit einer nicht gedeihlichen E n t­

wickelung ihres Stammes m it vollkommenem Erfo lg  E inhalt thun. M a n  denke nur an 

die „Strafgerichte" der Storche, an die Tödtung angeschossener oder verkrüppelter junger 

Rebhühner durch Ihresgleichen .'c. Ans der andern Seite ist der Trieb zur pflegenden 

Barmherzigkeit bei den Vögeln so mächtig, daß bei m ir junge weiße Bachstelzen, die 

erst seit vier Tagen das Futte r selbst zn nehmen gelernt hatten, junge nach Futter 

die Schnäbel aufsperrende Spitzlerchen auffüttern halfen. Ich  erinnere noch an die 

Aufzucht der jungen Kncknke und an die Fälle, wo verletzte, namentlich junge Vögel 

von ihrer A r t ganz fremden Vögeln unterstützt und aufgefüttert werden. Doch sind, 

wie schon angedeutet, es in solchen Fällen meist junge Vögel, welche Erbarmen nnd 

Pflege finden. D ie alten hingegegen suchen, wenn sie krank oder verwundet sind, 

ein Versteck auf, um dort vor ihren Feinden und den womöglich noch unbarmherzigeren 

Verwandten in  Sicherheit zu fein, —  schließlich um dort zu sterben. Bisweilen 

jedoch w ird  es anders, und hat nur im A p r il vorigen Jahres unser M itg lied , Herr 

D irektor M iche lsen  in  Hildesheim eine recht interessante Thatsache mitgetheilt, und 

zwar unter Beilegung des Objektes. Es w ar dies eine frisch geschossene Krähe 

(0 . eorouo), deren Schnabel infolge einer früheren Verletzung sehr erheblich verkürzt 

w ar: der Oberschnabel endete nicht in die gewöhnliche Spitze sondern in ein Dreieck, 

als wenn er abgeschnitten wäre, nur daß dies Dreieck nicht eben und scharfrandig 

war, sondern vielmehr einer gut geheilten Narbe m it stninpflichen Rändern glich. 

Von der Schnabelwurzel über den F irs t hinweg bis zu der oberen Ecke des Dreiecks 

messe ich 81 M illim e te r, vom Schnabelwinkel an der Schneide des Oberschnabels 

bis zu der untereil Dreiecksecke 34 M illim e te r (im normalen Zustand 45 mm bez. 

48 mm und darüber). Noch schlimmer war der Unterschnabel verstümmelt: dessen 

rechte Schneide maß nur 24 nnd die linke 21 mm. Zwischen den Schneiden war 

er noch kürzer: zwischen seinem Ende nnd dem Besiedernngsrand im Kinnwinkel 

maß ich nur Z 'Z  mm. H ier sah man einen vernarbten durchgehenden S p a lt im Horn, 

welcher beide Unterkieferhälsten trennte. Weder Knochen noch H orn hatte sich wieder 

vereinigt, sondern es war eine sekundäre Wiederbefestigung eingetreten durch eine 

dicke, offenbar schon längst entstandene, narbige Membran.

W ie schon bemerkt, machte diese starke Verstümmelung durchaus den Eindruck, 

als sei sie vor langer Zeit geschehen und schon längst und zwar recht gut wieder 

vernarbt, und hatte sich das H orn bei seinem nach vorn sich vorschiebenden Wachs­

thum nach der schlimmen Verletzung gerichtet. Das Th ier war sehr gut bei Fleisch
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Bei Schnabelmißbildttngen noch gute Gesundheit. 51

und sonst ganz normal, -  anch in der Größe, woraus wohl zn folgern ist, daß die 

Verletzung, wenn anch vor längerer Zeit, doch immer erst nach vollendetein Wachs­

thum desselben eingetreten sein muß. N un schreibt m ir Herr D irektor M ichelsen  

dazu: „D as Paar, zn welchem der Vogel gehörte, nistete mehrere Jahre hintereinander 

in der Nähe des Dorfes Oehlerse, Kreis Peilte, P rovinz Hannover, und zeichnete sich 

durch Schädigung der Hühner- nnd Gänsezucht unrühmlich ans." Daß einzelne 

Paare der Rabenkrähen sich in recht verderblicher Weise an den Raub jungen 

Hvfgeflügels gewöhnen können, davon erzählt uns schon Vater CH. L. B r e h m  recht 

schöne Beispiele. I n  diesem F a ll hier ist diese schlimme Gewöhnung vielleicht doch 

durch jene M ißbildung veranlaßt, denn das junge Hofgeflügel ist, sobald nur ein­

mal die Scheu vor dem Menschen und sein Gehöft verwunden ist, viel leichter zn 

erbeuten als das Gewürm in Feld und Wiese nnd als das unter dem viel scharf­

sichtigeren Schutz der Eltern und weit gedeckter lebende junge Vogelvolk draußen 

im Freien. Löwen und T iger werden auch erst dann dem Menschen bleibend ge­

fährlich, wennn sie alt, stnmpfzähnig und ungelenker geworden; dann ist ihnen die 

leichtere Beute bei aller Gefahr doch immer noch lieber als die schwer zn erlangende, 

fü r die ihre K ra ftm itte l nicht mehr recht ausreichen wollen.

Ich  fi'lge hier noch ein anderes Beispiel ans meiner Erfahrung an. I n  einem 

Brutzimmerchen hatte ich ein Pärchen Nothkehlchen, welche in  einem Nistkasten sich 

heimisch gemacht nnd dort brüteten. D a ihre Stnbengenossen stärker wie sie nnd 

friedfertiger N a tu r waren, ging es ohne große Zänkereien nnd blutige Kopse ab. 

Ganz verleugneten die Nothkehlchen aber ih r jähzorniges, bissiges Naturell doch nicht, 

denn eines schönen Tages, nachdem sie leidlich friedlich ein V ierte ljahr beisammen 

gehaust, sah ich, daß dem Männchen der Unterschnabel fehlte. Wahrscheinlich hatte 

einer der dickschnäbtigen andern Insassen bei einer tollkühnen Attaque des Rvthbrüstchens 

doch einmal die Geduld verloren! Ich  fing den Vogel heraus, sah daß er wohl 

schon am Tage vorher sich die Verletzung zugezogen und daß von den Unterkieferästen 

und ihren Hornscheiden nur noch zwei Stnmmelchen übrig waren, so daß die Zunge 

über halb frei lag. Das Thierchen war sonst ganz munter, und ließ ich es 

deshalb wieder im Zimmer frei fliegen. Das Weibchen fütterte das Männchen 

aber nicht, wie ich doch anfänglich vermuthet hatte; vielmehr versuchte jenes Futte r­

bissen zwischen Zunge nnd Oberschnabel zu bekommen und dann hinter zu werfen. 

Am besten ging das, wenn der Futternapf recht vo ll war und der Vogel den 

Schnabel tief darin einsenken konnte. Sonst legte er anch wohl den Schnabel ans 

die Seite und versuchte so m it mehr oder weniger E rfo lg  sein Heil. Einen schäd­

lichen E influß auf seine Gesundheit konnte ich nicht bemerken. Im  Herbst ward 

das Th ier in das W interquartier, d. h. in einen kleinen Einzelbauer gebracht, worin 

ein enger hoher Fntternapf, sich befand und es verlebte darin gesund nnd munter
5*
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kW äl, ^h. 2chi,l,l-elmis'.l-ildiinsteii noch qnte ĉ esttr„,hc't»

den Wintc-, sin;> es 0» lcmt -̂>1 siiijp'N, so»n dos spinze Ir lih jc ih r  hindurch ver-

nulinlich, bis >>> d>ii Sommer hinein, nnd st«,,b d«,nn plohlich cm einem Schlononsoll.

Vtei V l''llle iih»njc und Benclhejlnnn solcher Jo lle  »ins; nicin t'ibripens cinch 

die ^chnellinkeit nnd ^eichtiipeit l'erliclsichtinen, mit toelchcr schwere Wunden liei 

de,, Bchn'tn heilen, nnd die l„'sonde,e d-leseilheit nc'nen E iterbildnnp, toelche die 

^ ii^e l mit den Neplilien neniein h„l,e». S o  empsindlilh die hoher slehenden unter 

ihnen liefen Schielt, und Anpst, libeihonpl ,p'j>en psychische Einsllisse, sowie sieben 

nnneeipnele ^/oh>n»n, »mH yepen gewisse in der teilst liesjende Einsllisse sind, s» pnt 

lilie ,stehen sie richt nolstipe k̂ e> lehnnne». I n  de» Bierziperjohren hielt ich 

einst eine kleine Wchocir n»n .^renzsch»ol>eln. (Lin Weibchen unter ihnen holte sich 

i>1iendwie seh, mis'.lietii,, niiucicht, wcird w>„ den sonst unter sich so friedfertigen 

l^enossen »eisolgl nnd schließlich ihm durch einen nnglmlliche» ^tis; dos S tirn lie in  

oligeiisse», so dos-, d„s l'-d'hiin lilos', ln» ; bei pu'ipciriltei» weichen In lte r ,  f i ir  

ein liostini'S ^hil>eisi''N h»tte de, Sbeischnccbel seine» sliihenden H o ll in, S tirnbe in  

oeiloren , hol es li,» mii noch ^neiiuerleljcih, gelebt, nochdei» sich schnell die 

snrchlbore Wundst»,he mit eine, liesondern A rt Hont iiber^ogen und durch Noch» 

schieben der »nuieuzenden sede, liedeclle» Hont oeitleinert Holle. (Line Elster Word 

mii gelircuht lelwo I^c'.t',), welche noch »»> Metren ober schwer »»geschossen tvor. in 

dem ein Schi»! stursten Kolibers >>oru »»er durch die kirnst hindurch geschloge» 

too>, welche den ^krnsll>«inkouiin dicht libei der nsllieinptcilte durchbohrt hotte.

Noch d,ej ^ogen schon mochte de, Böget, dem ich die Wunde mit Bronnkwein ge 

woscheu, wiede, kleine Ilngoersnche, nnd wo, noch eine, Woche so gut geheilt, dos; 

ei wiede, gut jlog, iol, freilich mich onsdone, ud, dos hol>e ich nicht erprobt).

E i» recht onssolliges Vteispiel eileble ich ou einem gesliigelten 2 hnrinsöltcheu, toelches 

nion mii lim  John' I!-c7^i »mb teilend tilieilwochte nnd welches bos ongeschosse» 

toor, pliolticher Weis,' olier mit seinem Schrot, so dos; die Hont nnd M n s ln lo ln r 

nicht gor ^n sei-, durchg,'trennt tooi. Im m e,h in  w»r die Bertel,ging uoch bedeutend 

genug: der linke ÜI lieioi mknoche» wo, einmol duuhgeschlogeu, nnd die beide» linke» 

Nnlerormknoiheu, toohrsclieiulich lieini S ln r^  ons die Erde hc'iccl, oder l>ein> Vlusgreisen 

des Thieres, uochti,«glich je einmol duichgekuicll, nnd ons'.erdem der rechte Sberorm 

durchschossen, »l,e> oliue dop dobei de, Knochen erhetilich veilehl toorden wc'ire. Ich  

liond mit einem tonnen .B'iuwoudslreis dos ^  hie, toi,' eine M um ie ein, um die 

I l i ig e l donernd in de, rechte» tBcge ^u erholten, und meine I r » n  »iihle dos Bond 

on den IedersthUslen noch slellenweis fest. T e r Icilke pol, schnell die onsoiiglichen 

eltooS lobenden Bersnche, sc ei ^n werden, uns, Irolcle drei Tog«' nnd ließ sich du»» 

slillern. Wie gcib ich doniols bloter ykechslein recht, welcher de» Thnruisolten 

onch cill leicht zühmbor nennt. Vkoch sieben Togen w „r  ober dennoch, toie ich be- 

uierlle, die ^kiude etwos loclerer getooideu, und „in  ochle» slbßle sie m ir ^kesorgnisr
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ein, so dnsl i(l) l»eschlnsl sic ndznwiileln nnd eine» nenen ^ ie rl'w id  zn m„,chen D o
'^nls veichiell sich richrend still, nls ,>d er die „n ie  A l's i,l)l merle. E , jlnnd 
ruhig im E ingnng des Bnners, n ls er dindensrei mm, nnd l»iell die F lügel i» der 
rechte» .̂'nge. Pldtzlich slng er mis dnS ^ensterlne ll l>iiiii>,er. T n r l in,»hie ei einen 
gn»z linken nnrsichligen ^iersnch durch die Scheide z» dringen nnd Mied neugierig 
nnd ruhig stellen. T e r  linse E ichel legte sich mit der -gche zu»»,' ni,hl dder den 
Schinnnz, »der dn,h in gleicher HM»e nel'en den m hwm iz; der >e,chle l>ingegen l)ing 
elwnS tiefer ljeind, ndgleich dessen Knoche» nicht zeislchlnge,, N'men. ,chch legte d„ 
l)er dem Bngel den Berdnnd wieder nn, nnd es l)eille seine Bei lehnn,, h> nullst,,»di,,, 
dnsl nm» chm dei seinem Kreisln,, im .'.immer nichts >,ns»l>. h>llei,l>lni>l>l „ ln iilile  
ich, k„si die F lügel lieiin ^el>en im fre ie n  ku,h die nlle Ansdnner n ill-l in demsellien 
tuende ^nieder e>lnngl l>,illen, nnd ledte er desl)nll> n»,h lnnge '',e>l l>ei m ii in 
l'-lesniigensihnsl.

(Europa's ch'siedertr Imitntoreu.
Bu» E rn s t P e r z in n ,  ^gi'eii. 

l

„S l'i 'ltn ich e l" , „ L j ' i ' l t e i "  werden ,ene Ringel»,len „ennnnl, >>>et«I)en die r^ ide  
eigen, fremde 'Tm e zn erlernen, w idern Snngern il>re Weichn nl»znl„ns,heii, nm di,' 
sellien d»n» in ,,lei,hsnm sgullende, Weise dem eigenen l^esnnge einznch'chlen, ndei wn 
deisell'e, lnie z. Vt. deim ^llnnlehlchen, s»sl günzlich fehlt, ein P u ch u n iii dm ,ins 
zn schlisse», welches den M m i,,e l eigner E, sindnn,,s„nl>e ne, keilend, den „einnndten 
F m iln lu r  n ls gute», »sl su„m sei), „» len  Snnger eislheinen lnsil. T ie  ^legnlning 
ist dei einzelnen Arten n lld e ln n n l, wie wicht nm deslen nns dem Nmchinde lienw i 
gehl, dnsl der B u llsm n n d  eigene »ns elien diesem Fm iln lin iiÄ tn lenle  l»,isire»deii'll/niiien 
fü r sie gesunden l ) „ l ; sn heißt de, l'.'-ni lensnngei': l^-ellier S l'id le r, S l'n lli'n g e l, ^,»,»1) 
meislei nnd Siedenstimnier, die l'»-,,, leiigrnsmi'nle lenni mnn i» „»uz''liiede, ichle, iei,l) 
snsl nnr n ls den „„rm ie n  S l 'u lle i" ,  der >nnchsrichrs,"inger ln iid  » ls „^l»hisl>»lle>" 
dezeilchiel, der ru lhri'n lige W i'irge i füh rt nel>e» den nieten t i te ln ,  i»el,he ihm sein 
S lrnnchritlerchnm  ein,,el>rnlhl, ninh einen, welchen ei seineiii Pmil,iliimsl>il>n>l'' neidnnll, 
l»el,her ihn Ke» „N ennstim m e," nennl, des lieMichen Blm ilehlchens B ie lse ilig le il ,chrl 
dei' ^/nrdlnnder, iiikem er chm die Bezeichnn»,, des „lmiseiidzüngigen S nngers" 
neile iljt. A lle rd ings  d inngt sich n n w illlü i lich die Früge n»s, w nrnm  l)n>»ni gernde 
diese nienigen Bügel Pu,n llü rnnn ien n»,h ihiem In iitn lin n ls tn le n te  erhnllen niid 
die „»der» n i,h l?  S in d  die solcher Mns'.en l>enn»nten nielleichl die einzigen nnlei 
dem desiederlen ^üngerheeie, welche ^inlhnhinnngSgnl'e l'esil'.en, »der ddeitrechm sie 
inenigslens in dieser l'-'mde die Net'rigen si> weit, dnd l»»> einem Beigleiihe zwischen 
chne» »»d diesen g»r leine Nede sei» liiiin , dni, »m ihie Veijlnng liedenlend, nns'
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